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Wer suchet, der findet: Seltene und interessante Ascomycota 
vom Jägerberg (Steiermark, Österreich) 

Gernot FRIEBES & Ilse WENDELIN

Zusammenfassung: Im Zeitraum von Anfang 2014 bis Herbst 2015 wurde der west- 
lich von Graz gelegene Jägerberg intensiv auf die dort vorkommenden Ascomycota 
untersucht. Eine Auswahl der gefundenen Arten wird in dieser Arbeit aufgelistet und 
kommentiert. Von den insgesamt 53 angeführten Arten sind 10 neu für Österreich 
(Acanthostigma revocatum, Anteaglonium globosum, Arnium apiculatum, Ceratostomella 
pyrenaica , Helminthosphaeria stuppea, Phaeotrichosphaeria britannica, Rodwayella citri- 
nula, Stomiopeltis betulae, Synaptospora setosa, Unguicularia incarnatina). Zehn wei- 
tere Arten sind Neufunde für die Steiermark (Barbatosphaeria barbirostris, on
pulcherrima, Capronia semi-immersa, Daldinia childiae, Lophiotrema boreale s. Holm & 
Holm p. p., Nectriella halonata, Orbilia comma, Plectania melastoma, Protounguicularia 
transiens , Trichoderma citrinoviride). Die Ergebnisse dieser und vorangegangener Arbei- 
ten verdeutlichen, dass bei genauerer Suche selbst in einem kleinräumigen Gebiet noch 
viele bisher selten aus der Steiermark bzw. aus Österreich berichtete (tatsächlich aber 
wohl häufiger vorkommende) Schlauchpilze zu finden sind. 

Summary: Seek and you shall find: rare and interesting Ascomycota found on Jäger- 
berg (Styria, Austria). — The Ascomycota occuring on Jägerberg in the west of Graz 
were studied intensively from early 2014 to fall of 2015. In this paper an annotated se- 
lection of the recorded species is provided. Fifty-three species are listed, 10 of which are 
new to Austria (Acanthostigma revocatum, Anteaglonium globosum, Arnium apiculatum, 
Ceratostomella pyrenaica, Helminthosphaeria stuppea, Phaeotrichosphaeria britannica, 
Rodwayella citrinula, Stomiopeltis betulae, Synaptospora setosa, Unguicularia incarna- 
tina ). A further ten species are new to Styria (Barbatosphaeria barbirostris, on
pulcherrima , Capronia semi-immersa, Daldinia childiae, Lophiotrema boreale s. Holm & 
Holm p. p., Nectriella halonata, Orbilia comma, Plectania melastoma, Protounguicularia 
transiens , Trichoderma citrinoviride). The results of this publication, as well as previ- 
ous studies, illustrate that numerous seldomly reported but probably not so rare asco- 
mycetes in Styria (and Austria) are still to be collected in many more locations upon 
further field work. 
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1. Einleitung

Der Jägerberg, knapp 10 km westlich von Graz gelegen, wurde bereits während der 
Untersuchungen der Schlauchpilze am Reinerkogel (FRIEBES & W22014) von der 
Zweitautorin wiederholt begangen. Da in dieser Zeit auch am Jägerberg einige interes- 
sante und aus der Steiermark selten berichtete Ascomycota gefunden werden konnten, 
beschlossen wir, diesen Standort nach Abschluss der Reinerkogel-Arbeit intensiver zu 
untersuchen und die Ergebnisse in ähnlicher Weise zusammenzufassen. 

Man könnte verleitet sein, viele Schlauchpilzarten, die von relativ wenigen Fund- 
meldungen in der Steiermark oder in Österreich bekannt sind, als „selten“ zu betrachten 
– tatsächlich werden sie oft nur übersehen oder nicht näher bestimmt. Es überrascht 
daher nicht, dass selbst in einem kleinräumigen Gebiet bei genauerer Suche immer wie- 
der eine beachtliche Anzahl solcher scheinbar seltener Ascomycota festgestellt werden 
kann. Dies verdeutlichen unter anderem die Arbeiten von FRIEBES (2011) und FRIEBES & 
WENDELIN (2014) über einige Schlauchpilzfunde in der Steiermark wie auch die Publika- 
tion von WERGEN & al. (2013) mit einer Auflistung zahlreicher Pilzfunde aus Kärnten (da- 
runter viele Ascomycota). Die Ergebnisse dieser Publikationen sowie der vorliegenden 
Arbeit sollen auch Ansporn für den interessierten Pilzfreund sein, etwas genauer hinzu- 
schauen und auf die kleinen Schlauchpilze zu achten, denn gerade bei den Ascomycota 
gilt: „Wer suchet, der findet“. 

Von Anfang 2014 bis zum Herbst 2015 wurde der Jägerberg in regelmäßigen Abstän- 
den begangen. In dieser Zeit konnten zahlreiche Arten festgestellt werden, von denen 
53 im folgenden Teil angeführt und kurz kommentiert werden (siehe auch Tab. 1). Es 
wurden jene Arten ausgewählt, die in der Datenbank der Pilze Österreichs (ÖMG 2015) 
mit höchstens zwei Fundpunkten in der Steiermark verzeichnet sind (Stand Septem- 
ber 2015). Bereits in der Datenbank enthaltene Funde vom Jägerberg wurden dabei 
nicht einbezogen. Als Informationsquelle zum Vorkommen der Arten in der Steiermark 
und/oder in anderen Bundesländern Österreichs diente neben der Datenbank der Pilze 
Österreichs (ÖMG 2015) auch das Herbarium GZU (Karl-Franzens-Universität Graz), 
zudem wurde nach Möglichkeit weitere Literatur eingesehen. Es lassen sich dennoch 
nur schwer definitive Aussagen zur Verbreitung der vorgestellten Arten in Österreich 
treffen, da manche Nachweise unter Umständen nicht in der Datenbank der Pilze Ös- 
terreichs aufscheinen, wohl aber in Herbarien, Publikationen, privaten Fundlisten und 
dergleichen erfasst sind. Angaben zu Neufunden sind daher unter diesem Vorbehalt zu 
sehen. 

Die Belege der Funde sind, wenn nicht anders angegeben, in GJO (Herbarium des Uni- 
versalmuseums Joanneum) hinterlegt. Für die Autorenzitate der wissenschaftlichen 
Namen siehe MycoBank (www.mycobank.org) oder Index Fungorum (www.index- 
fungorum.org).
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Verwendete Abkürzungen

KOH = Kalilauge
VBs = refractive vacuolar bodies (vgl. Baral 1992)
[1], [2], [3], [4], [5] = Kennzahlen für die jeweiligen Fundgbiete am Jägerberg (Be-
schreibungen siehe unter „Jägerberg“)

2.	 Jägerberg

Der Jägerberg liegt ungefähr 10 km westlich von Graz in der Gemeinde St. Oswald bei 
Plankenwarth. Mit ca. 670 m Höhe erscheint er im Landschaftsbild als eine eher un-
auffällige Bergkuppe, deren Hänge nach Osten steil in den Luttengraben abfallen, im 
Süden von der Plankenwartherstraße gequert werden, im westlichen Bereich sanft in 
ein dünn besiedeltes Hügelland übergehen und nach Norden hin in bewaldete Höhen-
rücken auslaufen. 

Das Gebiet ist mit einem Buchenwald bedeckt, der kleinräumige Teilgebiete mit 
ökologischen Besonderheiten aufweist. Er wird von Forststraßen und Wanderwegen 
durchkreuzt und forstwirtschaftlich genutzt. Die Böden sind  größtenteils humusarm, 
lehmig und mit kalkigem Schotter durchsetzt, ihr Feuchtigkeitsgehalt nimmt in Rich-
tung Tal zu. Unterhalb der vom Schloss Plankenwarth nach Nordosten führenden Forst-
straße fällt das Gelände steil zum Quellgebiet des Rötzbaches ab, das in einem kleinen, 
tief eingeschnittenen Talschluss direkt unter dem Schloss Plankenwarth liegt. Nach Ver-
einigung mit seinem zweiten Quellarm durchfließt der Rötzbach den Luttengraben in 
nördliche Richtung und wird von zahlreichen kleinen, oberflächlichen Gerinnen der 
Süd-, Ost- und Nordost-Abhänge des Jägerbergs gespeist.

Aufsammelgebiet
Die Aufsammlungen konzentrierten sich auf einen bis zu 110 Höhenmeter umfassenden 
Bereich rund um die Bergkuppe (Seehöhe ca. 540–650 m), der von einem Rundwan-
derweg aus gut begehbar war (Abb. 1). Lediglich ein Teil des Südosthanges, auf dem 
durch den Sturm „Paula“ im Jahr 2008 fast alle Bäume entwurzelt wurden, konnte nicht 
begangen werden, da nachwachsende Jungbäume und dichter krautiger Bewuchs ein 
undurchdringliches Dickicht bilden.

Die Pilzfunde im Hauptaufsammelgebiet lassen sich fünf ökologisch unterschied-
lichen Bereichen zuordnen, die im Nachfolgenden genauer beschrieben werden (siehe 
auch Abb. 2).

[1] Thermophiler Kalkbuchenwald 
Sehr sonnenexponiertes Waldareal am Südhang, das an ein bebautes Wiesengrundstück 
knapp oberhalb der L332 angrenzt. Am Waldrand zur Wiese findet sich eine artenreiche 
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Baumschicht mit Quercus petraea, Castanea sativa, Tilia platyphyllos, Populus tremula 
und Sorbus torminalis. In diesem Bereich liegt besonders viel Totholz am Boden. Die 
Strauchschicht bilden unter anderem Ligustrum vulgare, Frangula alnus, Cornus sangui­
nea und Euonymus europaea. Der Baumbestand dahinter (Fagus sylvatica, Betula pendu­
la, Castanea sativa und Acer pseudoplatanus) wird hangaufwärts deutlich lichter.

[2] Schluchtwald 
Am Südosthang unterhalb der Forststraße geht der Kalkbuchenwald in einen Schlucht-
wald mit Fraxinus excelsior, Ulmus glabra und Acer pseudoplatanus über, im Oberhang ist 
zudem Castanea sativa eingestreut. Das steil abfallende Gelände weist hier einen dich-
ten, krautigen Unterwuchs mit einem hohen Anteil an liegendem und stehendem Tot-
holz auf. In der Talsohle bietet sich ein sehr ähnliches Bild, wobei im besonders feuchten 
Quellbereich des Rötzbaches sehr viele umgestürzte Bäume liegen. Eine ehemals in die-
sen Graben führende Forststraße ist noch durch große, am Rand abgelagerte und nun 
verrottende Asthaufen zu erkennen.

[3] Forststraße und Kahlschlag 
Vom Schloss Plankenwarth führt eine Forststraße nach Nordosten durch einen mehrere 
Jahre alten Kahlschlag und im weiteren Verlauf am Oberhang des Schluchtwalds ent-
lang bis zu einer starken Linkskurve, in der an einer kleinen, feuchten Ruderalfläche 
zahlreiche Exemplare von Heracleum mantegazzianum stehen. Entlang der Forststraße 
tritt an mehreren Stellen Sickerwasser aus.

[4] Mesophiler Buchenwald 
Große Teile des Jägerbergs sind von mesophilem Kalkbuchenwald bedeckt, der an man-
chen Stellen mit einem recht hohen Anteil an Nadelbäumen aufgeforstet ist (hauptsäch-
lich Picea abies und Pinus sylvestris, seltener Larix decidua und Abies alba, darunter sehr 
alte, imposante Einzelexemplare). Die hallenartigen Buchenwälder weisen kaum krau-
tigen Unterwuchs auf, sind aber sehr wohl orchideenreich. Neben Fagus sylvatica finden 
sich in geringer Anzahl Carpinus betulus, Acer pseudoplatanus, Fraxinus excelsior, Betula 
pendula, Populus tremula und Castanea sativa.

[5] Hausgarten 
Kleiner, eingefasster Gemüsegarten mit Ribes-Sträuchern an der Südseite.

Der Zeitraum der gezielten Begehungen (sporadisch im Jahr 2013 sowie intensiv von 
Anfang 2014 bis Herbst 2015) war durch sehr unterschiedliche Witterungsverhältnisse 
geprägt. Den Sommer 2013 bestimmten lange Perioden großer Trockenheit. Im Gegen-
satz dazu verlief der Sommer 2014 durchwegs kühl und feucht. Die Monate Juni, Juli 
und August 2015 waren hingegen wieder durch mehrere lang andauernde Hitzeperio-
den mit extrem hohen Temperaturen (> 30°C) gekennzeichnet. In den Jahren 2014 und 
2015 waren die Winter- und Übergangsmonate vergleichsweise mild und schneearm. 
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Abb. 1: Geographische Lage des Jägerbergs nordwestlich von Graz im Westlichen Grazer Bergland; mit 
blauer Signatur sind die in dieser Arbeit behandelten Fundpunkte eingetragen. (Karte: BEV)

Abb. 2: Ortho-Luftbild des Jägerbergs mit Fundpunkten aller im Hauptuntersuchungsgebiet aufge- 
sammelten Pilze in fünf verschiedenen Farben, die jeweils einem der folgenden ökologischen Bereiche 
entsprechen: thermophiler Kalkbuchenwald (weiß), Schluchtwald (gelb), Forststraße und Kahlschlag 
(rot), mesophiler Buchenwald (grün) und Hausgarten (blau). (Luftbild: GIS Steiermark)
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Diese variablen Witterungsverhältnisse im Untersuchungszeitraum haben möglicher-
weise die Fruktifikation von Pilzarten mit unterschiedlichen Wachstumsansprüchen be-
günstigt. 

Taxon	 Fundgebiet

Acanthostigma minutum . . . . . . . . . . . . . . . . . .                  [1] thermophiler Kalkbuchenwald
Acanthostigma revocatum .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . [1] thermophiler Kalkbuchenwald
Anteaglonium globosum .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . [1] thermophiler Kalkbuchenwald
Apiognomonia hystrix . .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . [4] mesophiler Buchenwald
Arnium apiculatum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                      [4] mesophiler Buchenwald
Asteromassaria macrospora . .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . [4] mesophiler Buchenwald
Barbatosphaeria cf. arboricola .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . [4] mesophiler Buchenwald
Barbatosphaeria barbirostris  . . . . . . . . . . . . . .              [1] thermophiler Kalkbuchenwald
Capronia pulcherrima  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . [2] Schluchtwald
Capronia semi-immersa .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . [1] thermophiler Kalkbuchenwald
Ceratostomella pyrenaica .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . [1] thermophiler Kalkbuchenwald
Daldinia childiae  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                        [2] Schluchtwald
Daldinia vernicosa agg. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                   [4] mesophiler Buchenwald
Diatrype undulata . .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . [1] thermophiler Kalkbuchenwald
Dothiora ribesia . .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . [5] Hausgarten
Eutypella dissepta .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . [2] Schluchtwald
Godronia ribis .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . [5] Hausgarten
Graphostroma platystoma .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . [1] thermophiler Kalkbuchenwald
Helminthosphaeria stuppea .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . (*)
Hercospora tiliae .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . [1] thermophiler Kalkbuchenwald
Heyderia cucullata  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . [3] Forststraße und Kahlschlag
Hyaloscypha daedaleae . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                   [1] thermophiler Kalkbuchenwald
Ionomidotis fulvotingens . . . . . . . . . . . . . . . . . .                  [2] Schluchtwald
Karstenia idaei . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                          [2] Schluchtwald
Lachnum brevipilosum .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . [2] Schluchtwald
Lachnum impudicum  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . (*)
Lopadostoma fagi  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . [2] Schluchtwald
Lophiotrema boreale s. Holm & Holm p. p. . . .   [1] thermophiler Kalkbuchenwald
Mollisia caespiticia .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . [3] Forststraße und Kahlschlag
Mollisina rubi . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                           [3] Forststraße und Kahlschlag
Myrmaecium fulvopruinatum .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . [1] thermophiler Kalkbuchenwald
Nectriella halonata .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . [4] mesophiler Buchenwald
Nemania aureolutea .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . [1] thermophiler Kalkbuchenwald
Orbilia carpoboloides .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . [3] Forststraße und Kahlschlag
Orbilia comma . .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . [2] Schluchtwald



11

Taxon Fundgebiet

Orbilia xanthoguttulata . . . . . . . . . . . . . . . . . . [2] Schluchtwald 
Patinellaria sanguinea. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . [1] thermophiler Kalkbuchenwald 
Phaeotrichosphaeria britannica . . . . . . . . . . . [2] Schluchtwald 
Plectania melastoma . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . (*) 
Proliferodiscus pulveraceus . . . . . . . . . . . . . . . . (*) 
Protounguicularia transiens . . . . . . . . . . . . . . . [2] Schluchtwald 
Psilachnum lanceolatoparaphysatum . . . . . . . [3] Forststraße und Kahlschlag 
Psiloglonium lineare . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . [1] thermophiler Kalkbuchenwald 
Rodwayella citrinula . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . [3] Forststraße und Kahlschlag 
Schizothecium conicum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . [4] mesophiler Buchenwald 
Stomiopeltis betulae . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . [4] mesophiler Buchenwald 
Synaptospora setosa . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . [1] thermophiler Kalkbuchenwald 
Thyronectria pinicola. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . [4] mesophiler Buchenwald 
Thyronectria sinopica . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . [2] Schluchtwald 
Trichoderma citrinoviride . . . . . . . . . . . . . . . . . [2] Schluchtwald 
Trichoderma sambuci . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . [2] Schluchtwald 
Unguicularia incarnatina . . . . . . . . . . . . . . . . . [3] Forststraße und Kahlschlag 
Velutarina rufo-olivacea . . . . . . . . . . . . . . . . . . [3] Forststraße und Kahlschlag

Tab. 1: Artenauflistung mit Hinweisen zu den Fundgebieten am Jägerberg. (*): nicht in Abb. 2 einge- 
zeichnet, da außerhalb der Fundgebiete [1]–[5].

3. Ausgewählte Ascomycota

Acanthostigma minutum (Abb. 23 a)

Die Gattung Acanthostigma umfasst Arten mit kleinen, schwarzen, mit dickwandigen 
Setae besetzten Ascomata, zellulären Pseudoparaphysen, bitunicaten Asci und läng- 
lichen, hyalinen Ascosporen mit transversalen Septen (RÉBLOVÁ & B22000). Die Art- 
bestimmung erfolgt in der Regel anhand der Ascosporen-Morphologie (vgl. Schlüssel in 
RÉBLOVÁ & B22000; PROMPUTTHA & M2 2010; SÁNCHEZ & al. 2012). Acanthostigma 
minutum ist durch über 5 µm breite, bis 60 µm lange und mehr als 10-fach septierte 
Ascosporen gekennzeichnet. Ein früherer Fund von A. minutum am Buchberg bei Her- 
berstein vom Erstautor aus dem Jahr 2009 dürfte wohl der Erstnachweis dieser Art in 
der Steiermark sein; außerhalb der Steiermark wird ein Fund vom Sonntagberg in Nie- 
derösterreich berichtet (S11902). 
Funddaten: [1] am südlichen Waldrand. 05.04.2015. Auf einem sehr trockenen Laubholzast im Luft- 
raum.
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Acanthostigma revocatum (= A. minutum var. brachysporum) (Abb. 23 b, c) 
(neu für Österreich)

Die beiden vorliegenden Kollektionen stimmen gut mit der Beschreibung von A. minu­
tum var. brachysporum in Saccardo (1883) und Berlese (1894) bzw. mit der Darstellung 
dieses Taxons auf Tafel 101, fig. 3 in Berlese (1894) überein. Acanthostigma minutum 
var. brachysporum kann nach Saccardo (1883) und Berlese (1894) bis zu 35 µm lange 
und 8- bis 10-fach septierte Ascosporen besitzen. Die 8(9)-fach septierten Ascosporen in 
den Kollektionen vom Jägerberg sind bis zu 35 µm lang und zeigen so eine große Ähn-
lichkeit mit den Beschreibungen und Illustrationen dieses Taxons. 

Acanthostigma revocatum hingegen ist eine Art, deren Ascosporen von Saccardo 
(1883) und Berlese (1894) als primär 5-fach septiert und kürzer als 30 µm beschrieben 
werden. Eine ebensolche Beschreibung findet sich in Réblová & Barr (2000), dennoch 
stellen diese Autoren  A. minutum var. brachysporum in die Synonymie von A. revoca­
tum.

Alle anderen bekannten Acanthostigma-Arten weichen entweder durch längere, 
breitere, öfter septierte oder anders geformte Ascosporen ab (Réblová & Barr 2000; 
Promputtha & Miller 2010; Sánchez & al. 2012).
Funddaten: [1] im aufgelockerten Waldbereich. 27.02.2015 und 04.03.2015. Auf dürren Ästen von cf. 
Quercus (Durchmesser ca. 1 cm).

Anteaglonium globosum (Abb. 13; 23 h, l) (neu für Österreich)

Die Hysterothecien der Anteaglonium-Arten legen eine nahe Verwandtschaft mit den 
Hysteriales nahe. Phylogenetische Studien haben jedoch gezeigt, dass diese Arten der 
Ordnung Pleosporales zuzuordnen sind (Mugambi & Huhndorf 2009). Anteaglonium glo­
bosum unterscheidet sich von den anderen Arten innerhalb dieser Gattung durch rund-
liche Ascomata, die in einem schwarzen Subikulum sitzen, kleine Ascosporen (< 10 µm 
Länge) und ein sich in KOH grünlich lösendes Pigment (Boehm & al. 2009; Almeida & 
al. 2014).
Funddaten: [1] im Waldrandbereich mit dichtem Unterwuchs. 28.06.2015. An Laubholzast am Bo-
den.

Apiognomonia hystrix (= Cryptodiaporthe hystrix)

Diese Art wurde massenhaft auf toten, ohne Bodenkontakt im Unterholz steckenden 
Ästen von Acer pseudoplatanus gefunden. Sie wächst auf vorjährigen Blättern sowie ab-
gestorbenen Zweigen und Ästen von Bergahorn aber auch von anderen Laubhölzern 
(Sogonov & al. 2008). Bei gezielter Suche besonders an Blättern und Blattstielen von 
Acer pseudoplatanus ist sie sicherlich häufig zu finden. 
Funddaten: [4] 19.01.2014 und 07.06.2014. Auf berindeten, toten Ästen von Acer pseudoplatanus.
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Arnium apiculatum (Abb. 14; 23 d, e) (neu für Österreich)

Das Wachstum auf krautigem Substrat sowie die großen, zunächst graugrünen und 
im reifen Zustand dunkelbraunen Ascosporen mit einer Mittelsepte und kurzen, hyali- 
nen Anhängseln charakterisieren diese Art innerhalb ihrer Gattung (L1 1972; 
S HEARER & al. 1980). 
Funddaten: .

Asteromassaria macrospora

Die Pseudothecien dieser auf Fagus spezialisierten Art sind meist in aufgerissenen Rin- 
denbereichen von toten Zweigen und Ästen zu finden. Neben den großen, anfangs hya- 
linen und bei Reife braunen Ascosporen, die zum Teil länger als 50 µm sind, ist A. mac- 
rospora auch anhand ihrer noch viel längeren, mehrfach querseptierten Konidien zu 
erkennen. Der Erstautor konnte diese Art bereits im Jahr 2010 in der Steiermark nach- 
weisen (Feistritzklamm beim Tierpark Herberstein). 
Funddaten: [4] 08.12.2013. Auf einem großen, verzweigten, trockenen, am Boden liegenden Ast von 
Fagus sylvatica. 

Barbatosphaeria barbirostris (neu für die Steiermark) 
Barbatosphaeria cf. arboricola (Abb. 15; 23 i, k) 

RÉBLOVÁ (2007) gibt eine ausführliche Beschreibung der charakteristischen Art Barbato- 
sphaeria barbirostris. Diese ist demnach durch Perithecien mit langen Hälsen, die mit 
mehr oder weniger deutlich ausgebildeten, bräunlichen Haaren besetzt sind, sowie 
durch hyaline und einfach septierte Ascosporen gekennzeichnet. In einer kürzlich er- 
schienenen Arbeit über die Gattung Barbatosphaeria (RÉBLOVÁ & al. 2015) werden je- 
doch vier weitere Barbatosphaeria-Arten neu beschrieben und drei Arten in diese 
Gattung kombiniert, darunter B. arboricola. Diese Art ist Barbatosphaeria barbirostris 
morphologisch sehr ähnlich, soll sich aber von ihr durch größere Ascosporen (länger als 
7 µm) und einen etwas längeren sporentragenden Teil der Asci [„pars sporifera“; 25–35 
µm vs. (29)30–36(40) µm] unterscheiden (RÉBLOVÁ & al. 2015). Da sich die Maße des 
sporentragenden Teils bereits in der Literatur so deutlich überschneiden, dürfte dieses 
Merkmal wohl nur bedingt zur Bestimmung hilfreich sein. Von den uns vorliegenden 
Kollektionen scheinen zumindest zwei (GJO 76040 und GJO 76044) zu B. barbirostris 
zu gehören (Ascosporen bis 7 µm lang), während die Ascosporenmaße der anderen Auf- 
sammlungen zwischen diesen beiden Arten liegen aber eher eine Tendenz zu B. arbori- 
cola zeigen (Ascosporen bis 8(9) µm lang). Letztere bezeichnen wir daher vorläufig als 
Barbatosphaeria cf. .
Funddaten: B. cf. arboricola: [4] 24.12.2014; auf einem liegenden, berindeten Stamm von Betula pen- 
dula. 19.02.2015 und 04.03.2015; auf toten, berindeten, am Boden liegenden Ästen von Betula pendula. 
B. barbirostris: [1] 04.03.2015; auf der Borke eines dürren, anstehenden Quercus-Astes. 15.03.2015; 
auf einem toten, berindeten, am Boden liegenden Ast von Betula pendula.
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Capronia pulcherrima (neu für die Steiermark)
Capronia semi-immersa (neu für die Steiermark)

Capronia-Arten sind oft „Zufallsfunde“, auf die man erst unter dem Stereomikroskop 
stößt. Im Feld sind die meist winzigen, schwarzen, dunkel behaarten Ascomata selbst 
mit einer Handlupe oft kaum zu sehen.

Capronia pulcherrima zeichnet sich innerhalb der Gattung durch Wachstum auf 
Holz, nicht-stromatische Ascomata, 8-sporige Asci und Ascosporen mit 3–5 Quersepten 
aus, wobei ein bis zwei Zellen der Ascosporen auch eine Längssepte aufweisen (Unter-
einer 1997). Zwei weitere häufige Capronia-Arten auf Holz sind C. pilosella mit konstant 
3-fach querseptierten Ascosporen ohne Längssepten und C. semi-immersa mit größeren 
Ascosporen als C. pulcherrima. Beide konnten ebenfalls am Jägerberg nachgewiesen 
werden (siehe Funddaten). Für eine Zusammenfassung der nicht-lichenicolen Capro­
nia-Arten in Form eines Schlüssels siehe Friebes (2012).
Funddaten: C. pilosella: [2] Schluchtwald im Quellbereich. 21.06.2015. Auf einem Ast von Fagus sylva­
tica (in Asthaufen).
C. pulcherrima: [2] Schluchtwald im Quellbereich. 13.12.2014. An der Unterseite eines vermorschten, 
sehr feuchten Laubholzastes. 
C. semi-immersa: [1] im aufgelockerten Waldbereich. 29.03.2015. An der Unterseite eines stark zer-
setzten Holzteils ca. 10 cm über dem Boden.

Ceratostomella pyrenaica (Abb 23 g) (neu für Österreich)

Dieser im Jahr 2006 neu beschriebene Pyrenomycet gehört zu einer Gruppe von Arten 
mit langen Ostiolen und oft im Holz eingesenkten Perithecien. Ceratostomella pyrenaica 
unterscheidet sich von den anderen Ceratostomella-Arten durch etwas gebogene, an den 
Enden leicht zugespitzte Ascosporen (Réblová 2006). Für eine Beschreibung und Abbil-
dung dieser Art anhand von argentinischem Material siehe Catania & Romero (2010).
Funddaten: [1] im aufgelockerten Wald. 10.03.2015. Auf sehr morschem Strunk von Fagus sylvatica.

Daldinia childiae (neu für die Steiermark)

Die Gattung Daldinia wurde erst kürzlich von Stadler & al. (2014) monographisch bear-
beitet. Daldinia childiae zeichnet sich aus durch gestielte Stromata mit unebener Ober-
fläche, bis ca. 16 µm lange und 7,5 µm breite Ascosporen und Pigmente, die sich in KOH 
mit einem gelbbräunlichen Farbton lösen (Stadler & al. 2014). In der Datenbank der 
Pilze Österreichs (ÖMG 2015) sind nur zwei sicher bestimmte Funde von D. childiae in 
Österreich enthalten. Wie einige andere Daldinia-Arten auch wurde D. childiae in der 
Vergangenheit jedoch oft mit D. concentrica vermengt (deren in KOH gelöste Pigmente 
violett sind), weshalb es schwierig ist, fundierte Aussagen zur Verbreitung dieser Art in 
Österreich zu treffen. Laut Stadler & al. (2014) ist D. childiae in vielen Ländern die mit 
Abstand häufigste Daldinia-Art. Am Jägerberg waren beide Arten nachweisbar.
Funddaten: [2] Schluchtwald im Quellbereich. 07.12.2014. Auf berindetem, dickem Ulmus-Ast (in Ast-
haufen). 
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Abb. 3: Daldinia vernicosa agg. Man beachte das gelatinöse, zonierte Innere der Stromata am unteren 
Foto. (Fotos: I. Wendelin)
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Daldinia vernicosa agg. (Abb. 3)

Besonders auffällig bei diesem Fund ist das flüssig-gelatinöse, zonierte Innere der Stro- 
mata, die im Alter oder bei Austrocknung schließlich hohl werden. Dem Konzept von 
STADLER & al. (2014) folgend, gehört der vorliegende Fund eindeutig in die „Daldinia 
vernicosa – Daldinia loculata group“ und ist innerhalb dieser entweder D. vernicosa s. str. 
oder der sehr ähnlichen und wenig bekannten D. gelatinoides zuzuordnen. Da die Art- 
konzepte in dieser Gruppe noch nicht abschließend geklärt sind (STADLER & al. 2014), 
ordnen wir den Jägerberg-Fund zwischenzeitlich dem Aggregat um D. vernicosa zu. 
Funddaten: [4] 31.10.2014 und 22.11.2014. Auf berindeten, toten, am Boden liegenden Ästen von Fa- 
gus sylvatica.

Diatrype undulata (Abb. 4)

Diese auf Birkenholz spezialisierte Art ist in der Steiermark bisher kaum beachtet wor- 
den. Dies verwundert nicht, sieht sie doch der viel bekannteren Diatrype stigma makro- 
skopisch oft sehr ähnlich. Neben dem Substrat – D. stigma wächst bevorzugt an Quercus 
und Castanea, kommt aber auch auf diversen anderen Laubhölzern (inklusive Betula) 
vor – unterscheidet sich D. undulata von D. stigma unter anderem durch Stromata mit 
unregelmäßig welligem, scharfem Rand, kleinere Ascosporen und größere Konidien 
(R11987a, 1987b; CHLEBICKI & K11995). 
Funddaten: [1] am südlichen Waldrand. 19.02.2014 und 14.03.2015. Auf berindeten, am Boden lie- 
genden Ästen von Betula pendula.

Abb. 4: Diatrype undulata (Foto: I. Wendelin)
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Dothiora ribesia

Eine charakteristische Art, die bei gezielter Suche an älteren Ribes-Sträuchern sicherlich 
häufiger zu finden ist. 
Funddaten: [5] 16.03.2014. Auf einem toten, trockenen Zweig von Ribes nigrum.

Eutypella dissepta

Die für die Gattung Eutypella ungewöhnlich großen Ascosporen sind typisch für E. dis- 
septa. Sie wächst bevorzugt an Holz von Ulmus, seltener auch an anderen Laubhölzern 
(R1 1987b). Der Erstautor konnte diese Art bereits im Jahr 2009 in der Feistritz- 
klamm beim Tiergarten Herberstein nachweisen (ÖMG 2015). 
Funddaten: [2] Schluchtwaldbereich knapp unter der Forststraße. 15.02.2014 und 09.10.2014. Auf 
toten, berindeten, am Boden liegenden Ulmus-Ästen.

Godronia ribis (Abb. 23 j)

Ebenso wie Dothiora ribesia wächst Godronia ribis auf totem Holz von Ribes. Beide Arten 
können bisweilen am selben Strauch vorkommen, wie das auch bei den Funden vom 
Jägerberg der Fall war. Godronia ribis bildet neben den Apothecien ein auffälliges ase- 
xuelles Stadium mit sitzenden bis gestielten, mehr oder weniger kugeligen Conidiomata

Abb. 5: Graphostroma platystoma (Foto: I. Wendelin)
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aus (siehe z. B. SCHLÄPFER-B11968), das beim vorliegenden Material gut zu beo- 
bachten ist. 
Funddaten: [5] 16.03.2014. Auf einem toten, anstehenden Zweig von Ribes nigrum.

Graphostroma platystoma (= Diatrype platystoma) (Abb. 5; 16)

Auf den ersten Blick erinnert dieser Pyrenomycet an eine Diatrype aus der D. stigma- 
Gruppe, wobei bereits makroskopisch die mit einer dunkleren, scharf abgegrenzten 
Scheibe umgebenen Ostiolen auffallen. Die reifen Stromata besitzen zudem oft einen 
sterilen, schwarzen Rand. Mikroskopisch sind die schwach gekrümmten, hyalinen Asco- 
sporen und die kurz gestielten Asci charakteristisch. Über die Gattungs- und Familien- 
zugehörigkeit dieser Art gab es verschiedene Auffassungen in der Literatur (siehe hierzu 
VASILYEVA & S2 2004). Phylogenetische Untersuchungen unterstützen nun die 
Position von G. platystoma in einer eigenen Gattung und Familie (Graphostromataceae) 
(ZHANG & al. 2006). Für eine ausführliche morphologische Beschreibung dieser Art sie- 
he PIROZYNSKI (1974). 
Funddaten: [1] am südlichen Waldrand. 27.02.2015. Auf einem dicken, dürren, am Boden liegenden 
Ast von Castanea sativa und auf einem dürren Laubholzast.

Abb. 6: Lachnum brevipilosum (Foto: I. Wendelin)
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Helminthosphaeria stuppea (= Lasiosphaeria stuppea) (Abb. 17) (neu für Österreich)

Lange Zeit wurde H. stuppea in der Gattung Lasiosphaeria geführt, ehe sie von Miller 
& al. (2014) in die Gattung Helminthosphaeria kombiniert wurde. Die mit langen, dick-
wandigen und hellen Haaren besetzten Ascomata können bereits ein makroskopischer 
Hinweis auf H. stuppea sein, die wohl eine Sammelart darstellt (Miller & al. 2014). Wich
tige mikroskopische Merkmale sind die hyalinen bis braunen, dicken und schwach ge-
bogenen Ascosporen.
Funddaten: Osthang des Jägerbergs, Luttengraben, am Böschungsrand einer Fortsstraße ca. 50 Höhen
meter über dem Rötzbach. 21.06.2015. Auf einem entrindeten, am Boden liegenden Laubholzast, soc. 
Niesslia sp. auf Hypoxylon rubiginosum agg.

Hercospora tiliae (Abb. 23 m)

Bei gezielter Suche an Lindenästen ist H. tiliae häufig anzutreffen, sowohl im sexuellen 
als auch im asexuellen Stadium. Sie ist durch die relativ großen, meist aus der Rinde 
hervorbrechenden Stromata und die mit einfach septierten und im lebenden Zustand 
mit zahlreichen Tropfen gefüllten Ascosporen gut zu erkennen.
Funddaten: [1] unter freistehender Linde. 27.04.2014. Auf einem am Boden liegenden Tilia-Ast.

Heyderia cucullata (= H. abietis)

Heyderia cucullata unterscheidet sich von der ebenfalls auf Nadeln wachsenden H. pusil­
la unter anderem durch Haken an der Ascusbasis (Bacyk 2005).
Funddaten: [3] unter Picea abies am Waldrand. 20.09.2014. Auf Nadeln von Picea abies.

Hyaloscypha daedaleae

Diese Art wird meistens von Eichenholz berichtet aber auch Funde von anderen Substra-
ten, darunter Castanea (wie beim vorliegenden Fund), sind bekannt (z. B. Rubio Domín
guez 2008). Hyaloscypha daedaleae besitzt kleine (meist kürzer als 9 µm), unregelmäßig 
geformte, zumeist an einem Ende verjüngte Ascosporen, Asci mit Haken und glatte bis 
raue, schlanke und dünnwandige Randhaare.
Funddaten: [1] am südlichen Waldrand über dem Haus. 27.02.2015. Auf der Unterseite eines entrin-
deten, am Boden liegenden Astes von Castanea sativa.

Ionomidotis fulvotingens

In KOH löst sich aus den Fruchtkörpern von I. fulvotingens ein rotbrauner Farbstoff – 
man bezeichnet dies als „ionomidotische Reaktion“ (nach der Gattung Ionomidotis). 
Eine sehr ähnliche Art ist I. irregularis, die breitere Ascosporen und zugespitzte, bräun-
liche und etwas dickwandige Paraphysen besitzt.
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Funddaten: [2] Schluchtwald im Quellbereich. 24.12.2014. Auf einem unberindeten, am Boden lie-
genden Ulmus-Ast.

Karstenia idaei (Abb. 18)

Über einen früheren Fund aus der Steiermark wird in Friebes (2011) berichtet. Für eine 
Beschreibung und Diskussion der Merkmale von K. idaei siehe dort.
Funddaten: [2] Schluchtwaldbereich knapp unter der Forststraße. 19.12.2014. Auf einem berindeten 
Laubholz-Ast.

Lachnum brevipilosum (Abb. 6) 
Lachnum impudicum

Diese Haarbecherchen gelten als häufige Vertreter der Gattung Lachnum auf totem 
Laubholz (Baral & Krieglsteiner 1985). Sie lassen sich bereits makroskopisch voneinan-
der trennen, denn L. brevipilosum rötet bei Verletzung oder im Alter, während L. impu­
dicum weiß bleibt oder sich höchstens im überreifen Zustand etwas gelblich verfärbt. 
Lachnum brevipilosum unterscheidet sich von L. impudicum mikroskopisch unter ande-
rem durch Asci ohne Haken, VBs in den Paraphysen und größere Ascosporen (Baral & 
Krieglsteiner 1985). Da auch andere makroskopisch äußerst ähnliche Lachnum-Arten 
auf Holz vorkommen können, ist eine mikroskopische Untersuchung solcher Funde un-
erlässlich.
Funddaten: L. brevipilosum: [2] Schluchtwald im Quellbereich. 24.12.2014. Auf einem Ast von Fraxi­
nus excelsior, in der feuchten Laubstreu liegend.
L. impudicum: Luttengraben, bei Steigungsbeginn der L332 am Waldrand östlich des Rötzbachufers. 
03.04.2013. In einer Höhlung auf der Unterseite eines morschen, liegenden Laubholz-Stammes.

Lopadostoma fagi

Dieser Pyrenomycet wurde in der Monographie der Gattung Lopadostoma von Jaklitsch 
& al. (2014) beschrieben. Er ist, ebenso wie L. turgidum, ein häufiger Pilz an toten, 
berindeten Buchenästen. Lopadostoma fagi unterscheidet sich von L. turgidum durch 
kleinere Ascosporen mit zirkumferenzieller (die Ascospore komplett in Längsrichtung 
umlaufender) Keimspalte. Beide Arten können, wie auch Jaklitsch & al. (2014) anmer-
ken, im selben Buchenwald gefunden werden.
Funddaten: [2] Schluchtwald im Quellbereich. 21.06.2015. Auf dem berindeten Teil eines Astes von 
Fagus sylvatica (in Asthaufen).

Lophiotrema boreale s. Holm & Holm p. p. (Abb. 23 q)  (neu für die Steiermark)

Holm & Holm (1988) unterscheiden L. boreale von der ähnlichen L. nucula durch kleinere 
Ascosporen, die über der Mittelsepte etwas verdickt sind. Sie illustrieren die Ascosporen 



21

von L. boreale sowohl ohne Tropfen (fig. 32) als auch mit vier Tropfen (fig. 33). Mathias-
sen, der L. boreale als neue Art beschrieben und das von Holm & Holm angeführte Mate-
rial nachuntersucht hat, argumentiert, dass nur ein Teil der von Holm & Holm zitierten 
Kollektionen von L. boreale tatsächlich der Art entspricht, die er unter diesem Namen 
versteht (Mathiassen 1993). Folglich stelle nur fig. 33 in Holm & Holm (1988) L. boreale 
s. str. dar, fig. 32 hingegen eine andere, vermutlich unbeschriebene Art. Das Material 
vom Jägerberg besitzt leere oder nur mit wenigen, sehr kleinen Tropfen gefüllte Asco-
sporen (jedoch nie solche mit vier großen Tropfen, die für die meisten Lophiotrema-Ar-
ten typisch sind) und entspricht somit fig. 32 in Holm & Holm (1988).
Funddaten: [1] im aufgelockerten Waldbereich. 27.02.2015 und 15.03.2015. Auf am Boden liegenden 
Ästen von Betula pendula.

Mollisia caespiticia (Abb. 19)

Charakteristisch für dieses Weichbecherchen sind die kleinen, gelben bis braunen, oft 
dicht aneinander gedrängten bis büschelig wachsenden Apothecien sowie die kleinen 
Ascosporen (kürzer als 8 µm) und die mit Lugolscher Lösung nicht reagierenden Api-
kalapparate der Asci. Die Bestimmung erfolgte hauptsächlich anhand der Beschreibung 
und Illustration in Dennis (1981). 
Funddaten: [3] an der Forststraßenböschung mit nachwachsenden Jungbäumen und dichtem krau-
tigem Bewuchs. 19.01.2014. Auf anstehendem Ast von Fraxinus excelsior, an und um alte Pyrenomyce-
ten.

Mollisina rubi

Die äußerst kleinen (oft < 0,3 mm im Durchmesser), weißlichen Apothecien von M. 
rubi sind meistens auf Pflanzenteilen von Rubus zu finden. Mikroskopisch fallen beson-
ders die Haare mit unregelmäßigen, knorrigen Auswüchsen auf, die an Zystiden man-
cher Mycena-Arten erinnern. Weitere Merkmale sind die mit Lugolscher Lösung rötlich 
reagierenden Apikalapparate der Asci sowie die Ascosporen, die meist kürzer als 7 µm 
sind.
Funddaten: [3] an Ruderalstelle mit dichtem krautigem Unterwuchs. 06.07.2014. Auf einem vertrock-
neten Fruchtstand von Rubus fruticosus agg.

Myrmaecium fulvopruinatum (= Valsaria fulvopruinata) (Abb. 7; 20; 23 f)

Die Gattung Valsaria wurde erst kürzlich von Jaklitsch & al. (2015) monographisch 
bearbeitet. In dieser Arbeit wurden Munkovalsaria rubra und Valsaria fulvopruinata zu 
Myrmaecium kombiniert. Myrmaecium fulvopruinatum ist von verschiedenen Laub- und 
Nadelhölzern bekannt und wächst laut Jaklitsch & al. (2015) bevorzugt auf sonnenex-
poniertem Holz, was auch beim Jägerberg-Fund der Fall war. Ein interessantes Merkmal 
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ist das Pigment der eingesenkten, gelblichen Stromata, das sich in KOH mit rötlichem 
Farbton löst. 
Funddaten: [1] Randbereich zwischen Wald und Kahlschlag. 16.01.2015. Auf einem berindeten, am 
Boden liegenden Ast von Fagus sylvatica.

Nectriella halonata (neu für die Steiermark)

Diese Art bildet helle, mit Setae ringförmig besetzte Ascomata auf krautigen Stängeln 
aus. Das Epitheton „halonata“ bezieht sich auf diese charakteristische Anordnung der 
Setae (ROSSMAN & al. 1999). 

Eine ähnliche Art ist N. dakotensis, die aber kleinere Ascosporen und Asci besitzt. 
Der Name Nectriella halonata wurde als nomen novum für Charonectria umbelliferarum 
(non Nectriella umbelliferarum) eingeführt (ROSSMAN & al. 1999). Der Typus von Ch. um- 
belliferarum ö1 1903). Weitere Funde aus Österreich sind uns 
nicht bekannt.

Abb. 7: Myrmaecium fulvopruinatum (Foto: I. Wendelin)
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Der Fund wurde dankenswerterweise von Christian Lechat untersucht und be-
stimmt.
Funddaten: [4] 07.06.2014. Auf verdorrtem, noch am Stängel hängenden Blatt von Heracleum mante­
gazzianum (Beleg bei Christian Lechat).

Nemania aureolutea (= N. aenea var. aureolutea) (Abb. 23 n)

Ein auffälliges und bei dieser Art bisher scheinbar nicht beobachtetes Merkmal ist die 
hemiamyloide Reaktion der Apikalapparate in Lugolscher Lösung. Beim ersten Blick 
durch das Mikroskop könnte der vorliegende Fund  daher für Nemania serpens var. ser­
pens gehalten werden, für die die hemiamyloide Reaktion als typisches Merkmal gilt. 
Die Größe der Ascosporen, die stellenweise vorhandene gelbe Hyphenschicht um die 
Stromata und die gelbe Verfärbung des Holzes im Querschnitt sprechen jedoch für N. 
aureo­lutea. 

Interessanterweise konnte eine hemiamyloide Farbreaktion der Asci bei einem wei
teren Fund von N. aureolutea aus Kärnten (vom Erstautor), nicht aber bei einem Fund 
aus der Südsteiermark (Friebes 2011) beobachtet werden (hier: Blaufärbung der Apikal
apparate mit Lugolscher Lösung). Mit Melzers Reagenz reagierten beide Funde nicht 
oder nur sehr schwach blau. Granmo & al. (1999) und Fournier & Magni (2004) berich-
ten ebenfalls von einer blauen Reaktion der Asci in Lugolscher Lösung und einer nega-
tiven bis schwach blauen Farbreaktion in Melzers Reagenz. Für eine generelle Diskus
sion der amyloiden Reaktion bei Schlauchpilzen siehe Baral (2009).
Funddaten: [1] im aufgelockerten Waldbereich. 14.03.2015. Auf einem dürren, am Boden liegenden 
Ast von Prunus avium.

	
Orbilia carpoboloides

Eine durch ihre orangeroten Apothecien mit haarig-fransigem Rand auffällige Art, die 
hauptsächlich auf Ulmenholz zu finden ist. Sie wurde bereits von Friebes (2011) anhand 
mehrerer steirischer Funde beschrieben und illustriert.
Funddaten: [3] an der Forststraßenböschung mit nachwachsenden Jungbäumen und dichtem krau-
tigem Bewuchs. 15.01.2014 und 19.01.2015. Auf einem am Boden liegenden Ulmus-Ast.

Orbilia comma (Abb. 21; 23 o) (neu für die Steiermark)

Ebenfalls auf Ulmus wurde diese glattrandige, rosafarbene Orbilia mit charakteristisch 
kommaförmigen Ascosporen gefunden. Die Datenbank der Pilze Österreichs (ÖMG 
2015) enthält nur einen weiteren Fund dieses Knopfbecherchens in Österreich (leg. Her
mann Voglmayr, Bezirk Mödling).
Funddaten: [2] Schluchtwaldbereich knapp unter der Forststraße. 07.12.2014. Auf einem berindeten, am Bo-
den liegenden Ulmus-Ast (1 cm Durchmesser).
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Orbilia xanthoguttulata (Abb. 23 r)

Diese in die Gruppe um O. aurantiorubra gehörende Art wurde erst kürzlich beschrie-
ben (Quijada & al. 2014). Sie zeichnet sich makroskopisch durch glatte, meist intensiv 
gelborange Apothecien aus. Mikroskopisch fallen die etwas sichelförmig und an einem 
Ende stärker gekrümmten Ascosporen sowie besonders die mit goldgelben Tropfen ge-
füllten Paraphysen auf. 
Funddaten: [2] Schluchtwaldbereich am unteren Kahlschlagrand. 07.12.2014. An Populus.

Patinellaria sanguinea

Mit ihren dunklen Apothecien, die auf einem intensiv rot gefärbten Subikulum sitzen, 
kann P. sanguinea kaum mit einer anderen Art verwechselt werden.
Funddaten: [1] am südlichen Waldrand. 05.04.2015. Auf einem anstehenden, ausgetrockneten Ast 
von Castanea sativa.

Phaeotrichosphaeria britannica (Abb. 8; 23 p, x, y) (neu für Österreich)

Die mit langen, schwarzen, dünnen und nach oben gebogenen Haaren besetzten Asco-
mata prägen das makroskopische Erscheinungsbild von P. britannica. Die Asci sind sehr 
dünnwandig, ebenso wie die Ascosporen, die zuerst hyalin, später leicht bräunlich und 
schließlich rau sind und eine Mittelsepte ausbilden. Das sexuelle Stadium wurde von 
Sivanesan (1983) beschrieben. Einige Nachweise dieser Art sind auch unter dem älteren 
Namen des asexuellen Stadiums (Endophragmia bzw. Endophragmiella uniseptata) be-
kannt (siehe z. B. FRDBI 2015 für Funde in Großbritannien).

Der entscheidende Hinweis zur Bestimmung kam dankenswerterweise von Mar-
tina Réblová.
Funddaten: [2] Schluchtwald im Quellbereich. 21.06.2015. Auf dem berindeten Teil eines Astes von 
Fagus sylvatica (in Asthaufen).

Plectania melastoma (neu für die Steiermark)

Der vorliegende Einzelfruchtkörper war noch unreif aber bereits makroskopisch an den 
schüsselförmigen Apothecien mit tiefschwarzem Hymenium und orangerot bepuderter 
Außenseite zu erkennen. In der Datenbank der Pilze Österreichs (ÖMG 2015) sind nur 
zwei weitere Funde von P. melastoma in Österreich enthalten.
Funddaten: Luttengraben, lichter Waldbereich bei Steigungsbeginn der L332, in Hanglage östlich des 
Rötzbachufers. 11.04.2012. Auf einem halb vergrabenen Ast von Pinus sylvestris.
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Abb. 8: Phaeotrichosphaeria britannica (I. Wendelin)

Abb. 9: Protounguicularia transiens (Foto: I. Wendelin)
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Proliferodiscus pulveraceus (Abb. 22)

Dieser oft rasig wachsende Becherling mit weißlicher bis graugrüner oder -violetter Au-
ßenseite und gelber Fruchtschicht lässt sich mit etwas Erfahrung bereits makroskopisch 
erkennen. Ein auffälliges Merkmal ist das sich bei Zugabe von KOH violett verfärbende 
Excipulum. Die Apothecien zeigen oft Proliferationen, die zu unregelmäßigen Formen 
und Auswüchsen von sterilem Gewebe in der Mitte der Fruchtschicht führen – davon 
leitet sich der Name Proliferodiscus ab (Haines & Dumont 1983).
Funddaten: Luttengraben, bei Steigungsbeginn der L332 am Waldrand östlich des Rötzbachufers. 
30.03.2013. Auf einem entrindeten, am Boden liegenden Alnus-Ast in Bachnähe.

Protounguicularia transiens (= Olla transiens) (Abb. 9; 23 u, v) 
(neu für die Steiermark)

Die weißlich-grauen bis bräunlichen Apothecien dieser holzbewohnenden Art besitzen 
einen deutlich haarigen Rand. Die charakteristischen Spitzen der Haare sind glasig und 
in Melzers Reagenz dextrinoid. Die Asci haben zumeist keine Haken, weisen aber oft ba-
sale Auswüchse auf, die das Vorhandensein von Haken vortäuschen können (Huhtinen 
1987; Baral 1993).
Funddaten: [2] Schluchtwald im Quellbereich. 07.12.2014. Auf einem liegenden Stamm von Populus 
tremula.

Psilachnum lanceolatoparaphysatum

Makroskopisch ist P. lanceolatoparaphysatum ein relativ unscheinbarer Discomycet, der 
aber einige charakteristische mikroskopische Merkmale aufweist: Die Paraphysen sind 
apikal zugespitzt, die Asci häufig 4-sporig und die Medulla verfärbt sich mit Lugolscher 
Lösung blaugrün. Der Erstautor konnte diese Art bereits im Jahr 2010 an einem anderen 
Fundort in der Steiermark nachweisen (siehe Funddaten).
Funddaten: [3] an Ruderalstelle mit dichtem krautigem Unterwuchs. 15.06.2014. Auf vorjährigen 
krautigen Resten von Heracleum mantegazzianum.
Weinebene-Gebiet, Weg zur Grünanger- und Bärentalhütte knapp südlich des Parkplatzes vor der Stra-
ßenkehre. 13.05.2010. Auf einem feuchten, liegenden Lupinus-Stängel, kurz nach der Schneeschmelze.

Psiloglonium lineare (Abb. 23 w)

Diese Art bildet ziemlich lange, gedrängt wachsende Hysterothecien aus, die oft mehr 
oder weniger parallel zueinander angeordnet sind. Die Ascosporen sind hyalin und ein-
fach septiert mit einer schmäleren Hälfte. Für Schlüssel zu den Gattungen der Familie 
der Hysteriaceae (sowie Mytilinidiaceae und Gloniaceae) siehe Boehm (2009).
Funddaten: [1] am südlichen Waldrand über dem Haus. 29.03.2015. Auf einem dürren, entrindeten, 
am Boden liegenden Ast von Castanea sativa.
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Abb. 10: Rodwayella citrinula im frischen (oben) und trockenen (unten) Zustand. (Foto: I. Wendelin)



28

Rodwayella citrinula (Abb. 10) (neu für Österreich)


tigen Stängeln. Am Jägerberg fanden wir R. citrinula auf vorjährigen Blattnerven und 
Blattstielen von Heracleum mantegazzianum , die bodennah im Gestrüpp hingen. Wir 
konnten R. citrinula nur im Jahr 2014 (von Ende April bis Anfang Juli) beobachten, wo 
das entsprechende Substrat sehr oft dicht mit Fruchtkörpern besetzt war. 

Die Art besitzt schmal ellipsoide Ascosporen, die zum Teil leicht gebogen und im 
Alter in der Mitte septiert sind sowie Paraphysen, die zahlreiche hellgelbe VBs enthalten. 
pPOONER & DENNIS (1985) dürfte die Gattung Rodwayella 
scyphaceae (Tribus Arachnopezizoideae) gehören. Rodwayella citrinula ist aus diversen 
Ländern Europas, aus Nordamerika (S11951) und seit Kurzem auch aus Asien (HAN 

& al. 2014) bekannt. 
Funddaten: [3] an Ruderalstelle mit dichtem krautigem Unterwuchs. 18.05.2014. Auf vorjährigen 
Überresten von Heracleum mantegazzianum .

Schizothecium conicum

Unter den dungbewohnenden Pilzen gilt S. conicum als eine der häufigsten Arten (L
11972: „One of the commonest coprophilous Pyrenomycetes ever described“. Siehe 
auch L1 1995; D2 2004, 2011). Dennoch kann man diese unscheinbare Art 
zumeist nur dann finden, wenn man das Substrat gezielt mit einer Lupe absucht. Dies er- 

reichs (ÖMG 2015) (nur sieben Fundmeldungen, zwei davon in der Steiermark).

Abb. 11: Thyronectria pinicola (Foto: G. Friebes)



29

Schizothecium conicum ist charakterisiert durch verklebte, angeschwollene Haare 
an der Außenseite der Perithecien sowie 8-sporige Asci und Ascosporen mit braunem 
„Sporenkopf“, der in der Regel kürzer als 30 µm ist, und den daran hängenden, langen, 
hyalinen Anhängseln (D22004). 
Funddaten: [4] 03.06.2015. Auf Pferdedung.

Stomiopeltis betulae (neu für Österreich)

Die winzigen Thyriothecien dieser Art (oft < 0,3 mm im Durchmesser) konnten wieder- 
holt auf Holz und Rinde von liegenden, toten Betula-Stämmen festgestellt werden. Bei 
gezielter Suche ist S. betulae vermutlich nicht selten anzutreffen. Für Illustrationen und 
Beschreibungen siehe z. B. ELLIS (1977) und ELLIS & ELLIS (1997). 
Funddaten: [4] 24.12.2014 und 29.03.2015. Auf toten, liegenden, berindeten Stämmen von Betula 
pendula.

Synaptospora setosa (Abb. 23 t) (neu für Österreich)


gen Asci meist zu jeweils zwei Vierergruppen verbunden und an den Kontaktstellen ab- 
geflacht sind, sowie durch die schwarzen, mit Setae besetzten Ascomata lässt sich die- 
ser Fund Synaptospora setosa zuordnen. Schlüssel zur Gattung sowie Beschreibungen

Abb. 12: Velutarina rufo-olivacea (Foto: I. Wendelin)
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Abb. 13–18 (von links oben nach rechts unten): 13: Anteaglonium globosum. 14: Arnium apiculatum. 
15: Barbatosphaeria cf. arboricola. 16: Graphostroma platystoma. 17: Helminthosphaeria stuppea. 18: 
Karstenia idaei . (Fotos: I. Wendelin)
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Abb. 19–22 (von links oben nach rechts unten): 19: Mollisia caespiticia. 20: Myrmaecium fulvopruina- 
tum. 21: Orbilia comma. 22: Proliferodiscus pulveraceus. (Fotos: I. Wendelin)

und Illustrationen von S. setosa findet man z. B. in HUHNDORF & al. (1999) und DECLERCQ 

(2011). Es scheinen weltweit nur wenige Fundmeldungen dieses Pyrenomyceten be - 
kannt zu sein – seine Verbreitung umfasst unter anderem Belgien, Frankreich und die 
USA. 
Funddaten: [1] im höhergelegenen Waldbereich. 23.07.2015. Auf einem entrindeten, sehr morschen, 
feucht liegenden Stamm von Fagus sylvatica (überwuchert von Pteridium aquilinum).

Thyronectria pinicola (= Pleonectria pinicola) (Abb. 11; 23 s)

Das Vorkommen auf Pinus 
formen und bereits im Ascus zahlreiche Ascokonidien abschnürenden Ascosporen kenn-
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zeichnen T. pinicola. Für eine ausführliche Beschreibung mit Illustrationen siehe Hiro
oka & al. (2012). 

Zahlreiche Pleonectria-Arten wurden von Jaklitsch & Voglmayr (2014) in die Gat-
tung Thyronectria gestellt.
Funddaten: [4] Auf einem dürren, am Boden liegenden, noch benadelten Ast von Pinus sylvestris.

Thyronectria sinopica (= Pleonectria sinopica)

Nach dem Fund am Reinerkogel (Friebes & Wendelin 2014; als „Pleonectria sinopica“) 
konnte T. sinopica nun auch am Jägerberg nachgewiesen werden.
Funddaten: [2] Schluchtwaldbereich am unteren Kahlschlagrand. 23.02.2014. Auf einer berindeten, 
toten, am Boden liegenden Ranke von Hedera helix.

Trichoderma citrinoviride (= Hypocrea schweinitzii) (neu für die Steiermark)

In Europa ist keine weitere Art bekannt, die grünliche Stromata mit monomorphen, hya
linen Ascosporen besitzt (Jaklitsch 2011).

Die Priorität des Gattungsnamens Trichoderma über Hypocrea wurde bereits in 
Friebes & Wendelin (2014) kurz besprochen. Für eine genauere Diskussion siehe z. B. 
Jaklitsch & Voglmayr (2013) oder Samuels (2014). Ein Antrag auf Konservierung des 
Namens Trichoderma citrinoviride gegen den Namen Sphaeria schweinitzii (Hypocrea 
schweinitzii) findet sich in Samuels (2014).
Funddaten: [2] Schluchtwaldbereich knapp unter der Forststraße. 16.01.2015; auf einem entrindeten, 
am Boden liegenden Quercus-Ast. 01.11.2014; auf der Unterseite von am Boden liegendem Holz von 
Larix decidua.

Trichoderma sambuci (= Hypocrea sambuci)

Anhand der bisher bekannten Funde lässt sich wohl sagen, dass T. sambuci auf Holz 
von Sambucus nigra spezialisiert ist. Die kleinen, polsterförmigen, wachsig-gelatinösen 
Stromata nehmen im trockenen Zustand eine flache bis schüsselförmige Form an (Jak-
litsch 2011).
Funddaten: [2] Schluchtwald im Quellbereich. 07.12.2014. Auf einem dicken, sehr feuchten, am Bo-
den liegenden Ast von Sambucus nigra.

Unguicularia incarnatina (neu für Österreich)

Die kleinen, weißlichen Apothecien von U. incarnatina sind makroskopisch recht un-
auffällig. Wichtige mikroskopische Merkmale sind die schmal auslaufenden, apikal oft 
verbogenen und glasigen Randhaare, die mit mehreren Tropfen gefüllten Ascosporen 
und das Vorkommen auf Kraustängeln.
Funddaten: [3] an Forststraßenrand unter Sträuchern. 26.07.2015. Auf einem krautigen Stängel.
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Abb. 23: Mikrofotos. a: Acanthostigma minutum (Ascospore). b, c: Acanthostigma revocatum (b: Asco- 
spore in Wasser; c: Ascospore in Lugolscher Lösung). d, e: Arnium apiculatum (Ascosporen). f: Myr- 
maecium fulvopruinatum (Ascosporen im Ascus). g: Ceratostomella pyrenaica (Ascus mit Ascosporen). 
h, l: Anteaglonium globosum (h: Ascosporen; l: Ascus mit Ascosporen). i, k: Barbatosphaeria cf. arbo- 
ricola (i: Ascosporen; k: Ascus mit Ascosporen). j: Godronia ribis (Konidien). m: Hercospora tiliae 
(Ascospore). n: Nemania aureolutea (Apikalapparate der Asci in Lugolscher Lösung). o: Orbilia comma 
(Ascospore). p, x, y: Phaeotrichosphaeria britannica (p: Ascospore; x: Ascus mit Ascosporen; y: Haar). 
q: Lophiotrema boreale s. Holm & Holm p. p. (Ascosporen). r: Orbilia xanthoguttulata (Paraphysen). 
s: Thyronectria pinicola (Ascospore mit Ascokonidien). t: Synaptospora setosa (Ascosporen). u, v: Proto- 
unguicularia transiens (u: Haare; v: Ascosporen). w: Psiloglonium lineare (Ascosporen). Skala = 10 µm 
für alle Fotos. (Fotos außer s, w: I. Wendelin. Fotos s, w: G. Friebes)
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Velutarina rufo-olivacea (Abb. 12)

Erst kürzlich erschien eine Arbeit über die Gattung Velutarina, die eine genaue Beschrei-
bung von V. rufo-olivacea, der Typusart der Gattung, und einen Schlüssel zu den Veluta­
rina-Arten enthält (Baral & Perić 2014). Velutarina rufo-olivacea ist demnach insbeson-
dere durch die hemiamyloiden Asci ohne Haken gut charakterisiert.
Funddaten: [3], am Rand des Kahlschlags mit nachwachsenden Jungbäumen und dichtem krautigem 
Bewuchs, an die Forststraße angrenzend. 12.02.2015. In einer Rindenspalte auf einer dicken, abge-
trennten aber noch grünen Rubus-Ranke.
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